
nischen und der kaufmännischen Welt 
fehlten weitgehend die Verbindungen.
Dadurch entstand ein sehr hoher Zeit-
aufwand bei der Erfassung der Daten, 
viele Schnittstellen und Systembrüche 
behinderten den Informationsfluss zu-
sätzlich. Das führte auch dazu, dass das 
Regulierungsmanagement – sprich: die 
Erfüllung der Informationspflichten ge-
genüber der Bundesnetzagentur – nur 
mit Klimmzügen umzusetzen war. 
Diese Probleme sollten mit SUN durch 
die konsequente Integration aller Pro-
zesse behoben werden. Grundlage dafür 
war die Einführung einer einheitlichen 
IT-Lösung für alle Prozesse und eine di-
rekte Verknüpfung zwischen kaufmän-
nischem und technischem Bereich. 
Die Prozesse selbst sollten soweit wie 
möglich standardisiert, vereinfacht und 
optimiert werden. Gleichzeitig galt es 
aber auch, den Detaillierungsgrad bei 
den Daten zu erhöhen, um so eine trans-
parente Informationsbasis einerseits für 
das Regulierungsmanagement zu schaf-
fen, andererseits auch für eine strate-
gische Unternehmensführung. 

Die Stadtwerke Troisdorf sind ein 
typisches Querverbundsunterneh-
men, das in allen vier Energie

sparten aktiv ist – also Strom, Gas, Was-
ser und Wärme. Mit rund 850 km Länge 
und 43.000 Zählern steht dabei das Lei-
tungsnetz für Strom an erster Stelle, ge-
folgt vom Wasser- und vom Gasnetz. Die
se steuern über ein 280 beziehungsweise 
ein 270 km langes Leitungsnetz jeweils 
17.000 Zähler an. 
Dazu kommen 30 Nahwärmezentralen, 
rund 110 Heizungsanlagen in Ein- und 
Zweifamilienhäusern sowie ein Block-
heizkraftwerk mit einer Gesamtfeuerlei-
stung von 1,6 MW. Auch Hallenbad, Stra-
ßenbeleuchtung, Kanalnetz, vier öffent-
liche Parkhäuser und das zwölf Kilome-
ter lange Glasfasernetz fallen in den 
Zuständigkeitsbereich der Stadtwerke. 
Für die Anreizregulierung war es not-
wendig, sich neu aufzustellen und die Ef-
fizienz zu steigern. Daher entwickelten 
die Stadtwerk zusammen mit ihrem Soft-
warepartner Schleupen das Projekt ›Soft-
ware Unterstützung Netze‹ (SUN). Ziel 
war es, die Prozesse so zu unterstützen, 

dass die Betriebskosten spürbar gesenkt 
werden können. Und zwar im gesamten 
Bereich der Wartung und Instandhal-
tung von Anlagen und Netzen, aber auch 
bei der Beschaffung von Material und 
Dienstleistungen sowie bei der Personal
einsatzplanung und -steuerung. 
Durch eine Standardisierung der Pro-
zesse sollte aber nicht nur die Effizienz, 
sondern auch die Qualität gesteigert wer-
den. Denn die Stadtwerke Troisdorf ver-
folgen eine offensive Strategie am Markt: 
Das Versorgungsgebiet soll künftig aus-
geweitet, die Vertriebsaktivitäten neu 
ausgerichtet und das Dienstleistungsan-
gebot deutlich erweitert werden.

konsequente Integration

Vor Beginn des Projektes waren die Pro-
zesse aufgrund der bestehenden Infra-
struktur nur sehr schwer optimierbar. 
Das Unternehmen war geprägt durch 
eine heterogene Software-Landschaft im 
technischen Bereich. Die Soll-Prozesse 
waren nur lückenhaft oder zum Teil auch 
gar nicht ausgeprägt. Zwischen der tech-

Workforce Die Anreizregulierung zwingt Netzbetreiber zu Effzienz und Prozesse zu optimieren. 

Die Stadtwerke Troisdorf starteten daher das Projekt ›Software Unterstützung Netze‹. 
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Die Wahl von Schleupen als Software-
partner für das Projekt fiel nicht zuletzt, 
weil die Programmfamilie Schleupen.CS 
in der Lage war, einen Großteil der An-
forderungen an eine integrierte Prozess-
gestaltung im Standard abzudecken. 
Darüber hinaus hatten sich die Stadtwer-
ke eine ganze Reihe von Zielen gesetzt, 
die noch nicht enthalten waren. Dazu ge-
hörte etwa auch eine integrierte Projekt-
verwaltung. »Wir wollten deswegen die 
Softwareentwicklung gemeinsam mit 
unserem Lieferanten aktiv vorantreiben 
und als Pilotanwender unsere prak-
tischen Erfahrungen und Bedürfnisse 
direkt mit einbringen«, beschreibt Peter 
Blatzheim, Geschäftsführer bei den 
Stadtwerken Troisdorf, das Ziel.
Entsprechend detailliert waren die Vorar-
beiten. Bereits 2006 begann das Unter-
nehmen ein erstes Soll-Konzept zu erar-
beiten. Parallel erfolgte eine Systemana-
lyse und die Klärung der kaufmän-
nischen Details, bevor die Projektgruppe 
2008 die Implementierung vorbereitete. 

Dazu gehörten auch umfangreiche Sy-
stem- und Funktionstests, denn auch die 
neu entwickelten Module mussten rei-
bungslos mit den bestehenden zusam-
menspielen. 
Am 1. Januar 2009 wurde es schließlich 
ernst: Mit dem Echtbetrieb in der In-

standhaltung schaltete Troisdorf den er-
sten Kernprozess ›scharf‹. »Damit hatten 
wir den Prozess erfolgreich in Betrieb ge-
nommen, der die klassischen Kernaufga-
ben eines Netzbetreibers unterstützt«, 
sagt Blatzheim. 

erste Früchte spürbar

Schrittweise folgen nun die weiteren Pro-
zesse. Als Nächster ist die Kalkulation 
der Hausanschlüsse sowie der Neubau 
von Netzen und Anlagen geplant. Da-
nach folgt mit dem pauschalisierten 
Hausanschluss das Standardgeschäft, 
bevor mit dem Störungs- und dem Doku-
mentenmanagement den Anforderungen 
an die Organisationssicherheit Rech-
nung getragen wird. »Auf diese Weise 
werden wir bis Herbst 2010 das gesamte 
Projekt abgeschlossen haben – ein gewal-
tiger Schritt«, so Blatzheim, »Denn das 
bedeutet nichts anderes, als dass wir un-
sere komplette Ablauforganisation auf 
die Herausforderungen ausgerichtet ha-

ben, die uns in 
den kommenden 
Jahren durch die 
Regulierung be-
vorstehen.«
Schon jetzt wer-
den die ersten 
Früchte des Pro-
jektes spürbar. So 
sind bereits 65.000 
Objekte in der In-
standhaltung an-

gelegt, 400 Tätigkeiten definiert und 
über 1.000 Aufträge erfasst. Heute ar-
beiten schon 20 Meister, Techniker und 
Ingenieure mit den Modulen für In-
standhaltung, Arbeitsvorbereitung, Auf-
tragsmanagement und Materialwirt-
schaft. 33 Monteure sind zudem über 

PDAs angebunden, so dass alle rele-
vanten Informationen zeitnah im System 
zur Verfügung stehen. Zahlreiche wei-
tere Ziele sind ebenfalls erreicht, wie 
etwa eine mandantenübergreifende Auf-
tragsabrechnung, eine objektbezogene 
Kosten- und Tätigkeitsdokumentation 
oder eine abteilungsübergreifende Res-
sourcenplanung. Die Kosten und Sach-
daten aller Betriebsaufträge stehen trans-
parent zur Verfügung und auch die Per-
sonalkosten im Bereich der Arbeitsvorbe-
reitung konnten bereits deutlich gesenkt 
werden. »Durch dieses Projekt hat aber 
auch auf allen Ebenen ein Prozess des 
Umdenkens eingesetzt, der dabei hilft, 
alte Zöpfe abzuschneiden. Denn die Mit-
arbeiter erkennen, dass die Neuorganisa-
tion auch ihr Leben leichter macht«, so 
das Fazit von Peter Blatzheim. <

Uwe Pagel
www.schleupen.de,  

www.stadtwerke troisdorf.de
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»Die Mitarbeiter 
erkennen, dass die 
Neuorganisation auch 
ihr Leben leichter 
macht.«

Peter Blatzheim, 
Stadtwerke Troisdorf

Kommunikation: Techniker und Ingenieure 
arbeiten mit den neuen Software-Modu-
len, Monteure sind über PDA angebunden. 
So sind Informationen zeitnah im System.


